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Zusammenarbeit von Erzieher und Psychiater

Als wichtige Neuerung ist im Landheim Erlenhof

eine engere Zusammenarbeit des Erziehungsheims

mit der psychiatrischen Poliklinik in Basel
eingeführt worden. Herr Dr. Lippmann, Kinder-
und Jugendpsychiater, kommt wöchentlich einen
halben Tag in das Heim zur Begutachtung und
Behandlung besonderer Fälle. Dabei werden aber
auch allgemeine Probleme der Erziehungsarbeit
besprochen, und es wird versucht, gemeinsam nach
den besten Lösungen zu forschen. Wir sind zur
Ueberzeugung gelangt, dass eine solche Zusammenarbeit

sehr fruchtbar ist und noch mehr ausgebaut
werden sollte.

Man ist in Anstaltskreisen nicht überall der
Ansicht, dass eine Zusammenarbeit von Erzieher
und Psychiater wünschbar sei. Der Gewinn aus
einer solchen Arbeitsgemeinschaft dürfe nicht
überschätzt werden, denn der Psychiater habe als
Arzt eine grundsätzlich andere Einstellung als der
Erzieher, und daraus könnten sich unliebsame
Konflikte ergeben. Zur Begründung dieser Stellungnahme

wird im wesentlichen folgendes angegeben:
Der Psychiater wird, wenn er nicht selbst in

der Erziehungsgemeinschaft des Heims lebt, als
Aussenstehender, und befangen in seiner Denkweise

als Analytiker, sich zu wenig in die Struktur
und die Möglichkeiten eines Erziehungsheims

hineindenken können. Er unterschätzt oder er
überschätzt die erzieherischen Mittel, weil er sie nur
von der theoretischen Seite her sieht und sie praktisch

nicht ausübt. Der Psychiater geht in seinen
Ueberlegungen vom psychisch Kranken aus und
wird dazu verleitet, jeden asozialen Jugendlichen
als Patienten zu behandeln und ihn in einer
Atmosphäre des Nur-Verstehens seiner Eigenverantwortung

zu entheben. Dadurch wird es dem Jugendlichen

leicht gemacht, sich in die Rolle des Kranken

zu flüchten, wodurch er für die unvermeid¬

liche Auseinandersetzung mit den Härten des
Lebens nicht erzogen, sondern gelähmt wird.

Die Mitarbeit des Psychiaters im Erziehungsheim

beschränkt sich fast ausschliesslich auf die
Erforschung der Persönlichkeit. Der Psychiater
bewegt sich also vorwiegend in einer analytischen
und nicht in einer aufbauenden erzieherischen
Denkweise. In den meisten psychiatrischen
Gutachten steht deshalb der diagnostische Teil in
einem starken Missverhältnis zu den daraus
resultierenden praktischen Vorschlägen für die
zukünftige erzieherische Behandlung des Zöglings.
Es wird dann, aus einer in Gutachten oft sehr
ausführlich begründeten Notwendigkeit einer
Heimerziehung, schliesslich doch dem ärztlich nicht
geschulten Erzieher überlassen, den richtigen Weg
für die erzieherische Behandlung des Begutachteten

zu finden. Diese Tatsache ist an und für sich
verständlich, denn es gibt keine Rezepte für die
Art der Erziehung, weil sie immer mit der Persönlichkeit

des Erziehers verbunden ist. Sie ist
immer ein Kräftespiel zwischen Erzieher und Zögling,

wozu noch die formende oder deformierende
Wirkung der engern und weitern Umwelt kommt.
Wenn es sich aber so verhält, wird auch die
differenzierteste Diagnose keinen grossen Einfluss auf
die erzieherischen Massnahmen haben. Ein guter
Erzieher wird immer das Richtige im richtigen
Moment tun, ohne dass ihm dabei die
Persönlichkeitsstruktur des Zöglings bewusst wird, und der
schlechte Erzieher wird falsch reagieren, auch
wenn er durch eine Diagnose theoretisch über alle
psychologischen Zusammenhänge Bescheid weiss.
Man kann sich darum wohl fragen, ob die
Aufwendung an Zeit und Geld für die Erforschung
der Persönlichkeit gerechtfertigt ist.

Dieser gewiss einseitigen Stellungnahme von
Seiten der Erzieher kann man nun eine ebenso
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